
des Baumes betragen. Bei 30 m 
Endbaumhöhe also 10   m ast-
freie Schaftlänge. Ist die er-
wünschte astfreie Schafthöhe 
erreicht, beginnt die Dimensi-
onierungsphase. Ab jetzt wer-
den die Z-Bäume von Kronen-
bedrängern freigestellt, sodass 
sich eine lange und breite Kro-
ne entwickeln kann. 

Rückegasse festlegen

Bevor die Zukunftsbäume aus-
gewählt werden, sind die Rücke
gassen festzulegen, damit aus-
gewählte Z-Bäume später nicht 
durch die notwendige Feiner-
schließung entfernt werden 
müssen. Außerdem sollten Zu-
kunftsbäume nicht direkt ne-
ben der Rückegasse stehen, da 
beim Rücken Stamm- und Wur-
zelschäden entstehen können, 
die häufig zu Stammfäule und 
damit zu Wertverlust führen.
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Durchforstung ist der 
Schlüssel für einen stabilen 
und wertvollen Bestand. 
Worauf ist dabei aber zu 
achten und worin liegen 
die Unterschiede in der 
Ausdünnung von Nadel- 
oder Laubbäumen? 

Unter Durchforstung versteht 
man einen waldbaulichen Pfle-
geeingriff, bei dem Bäume ent-
nommen werden, um den ver-
bleibenden Bestand zu fördern. 
Dies stärkt die wirtschaftliche 
wie auch die ökologische Ent-
wicklung eines Bestandes.
Hauptziel der Durchforstung 
ist die Förderung besonders vi-
taler und formschöner Bäume, 
sogenannter Zukunftsbäume 
(Z-Bäume). Durch das recht-
zeitige Freistellen entwickeln 
Z-Bäume größere Kronen. 
Durch die höhere Blatt- bzw. 
Nadelmasse nimmt die Photo-
syntheseaktivität des Baumes 
zu, was zu einem stärkeren 
Dickenwachstum führt. Ob-
wohl der Gesamtzuwachs des 
Bestandes (Holzzuwachs/ha) 
nicht zunimmt, steigt der Holz- 

und Wertzuwachs bei den je-
weiligen Z-Bäumen. Der Zu-
wachs wird also gezielt auf die 
Zukunftsbäume gelenkt. Diese  
zeigen zudem eine verbesser-
te Vitalität, weil aufgrund der 
Durchforstung der Konkur-
renzdruck sinkt und die Einzel-
baumstabilität zunimmt.

In Zukunft investieren

Zukunftsbäume werden durch 
die Entnahme ihrer Kronen-
bedränger freigestellt. Unter-
ständige Bäume und der Zwi-
schenbestand bleiben stehen. 
Sie dienen der Stabilisierung 
des Bestandes, der Sicherung 
des Waldinnenklimas und der 
Beschattung der Z-Baum-Stäm-
me. Die Anzahl der zu entneh-
menden Bedränger hängt von 
der Stärke des Eingriffes ab, wo-
bei beim Nadelholz ein bis drei 
Bedränger und beim Laubholz 
meist alle Bedränger entnom-
men werden. 

Der Abstand der Z-Bäume zu-
einander hängt von der Baum-
art ab:
	� Fichte/Tanne/Kiefer: 6-8 m
	� Lärche: 8-10 m 
	� Douglasie: 10-12 m
	� Eiche/Buche/Ahorn: mind. 

12 m

Nadelholz: früh, mäßig 
und oft
Beim Nadelholz (Totasterhal-
ter) gilt das Prinzip: Im jungen 
Alter beginnen und in kurzen 

Intervallen mäßig stark ein-
greifen. Die grüne lebende Kro-
ne sollte dabei nie kürzer sein  
als ein Drittel der Baumlänge. 

Wertvolles Laubholz: 
Q/D-Verfahren
Beim Laubholz (Totastverlie-
rer) nutzt man hingegen die 
natürliche Astreinigung. Das 
Q/D-Verfahren besteht aus 
zwei Phasen: der Q=Qualifizie-
rungsphase und der D=Dimen-
sionierungsphase.
Während der Qualifizierungs-
phase bleibt das Laubholz so-
lange im dichten Bestand 
bis die gewünschte astfrei-
en Schaftlänge erreicht ist. 
Durch den Dichtstand reinigt 
sich Laubholz (ausgenommen 
Pappel und Vogelkirsche) von 
selbst und wirft abgestorbene 
Äste ab. Die gewünschte ast-
freie Schaftlänge sollte unge-
fähr ein Drittel der Endhöhe 
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Mit fachkundiger Durchforstung
Zukunftsbäume gezielt fördern

Foto: Susanna Teufl


